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I . Abteilung . Geschichtskalender

I . Historische D

Kaiser Frau) Joseph I.
Kranz Joseph I . , der älteste Sohn Sr . kais. Hoheit

des Erzherzogs Franz Carl und der Erzherzogin Sophie ,
wurde am 18. August 1830 zu Wien geboren , und durch
die Thronentsagung seines Oheims , Kaisers Ferdinand I. ,
und die Verzichtleistung seines Vaters auf die Thronfolge ,
am 2 . December 1848 in Olniütz zur Regierung des
österreichischen Kaiserstaates berufen . Er genoß unter der
Leitung und Oberaufsicht des kais. Ajo , Grafen von
BombelleS , eine sehr sorgfältige Erziehung , zeichnete sich
während seiner Studien insbesondere durch ein seltenes
Sprachentalent aus , liebte nebst der Geschichte und den
Rechtswissenschaften vornehmlich die Kriegskunde , und begab
sich im I . 1848 als k k. Oberst und Inhaber deS Dragoner
Reg . Nr . 3. auf den italienischen Kriegsschauplatz , wo er
unter den Augen des F . M . Radetzky die seltensten Beweise
von Thatenmuth und persönlicher Tapferkeit ablegte .

Der junge Erzherzog , schreibt Mailath , der in Ver¬
hältnissen die Regierung anlreten sollte , wie seit Ferdi¬
nand II , keine so schwierig gewesen , fühlte das ganze
Gewicht der Pflichten , derLasicn , die er übernehmen sollte ,
und bat seine Aeltern , ihm die schwere Krone nicht aus-
zubürden . Als er sich aber überzeugte , daß rer Schritt
unausweichlich sei , rief er aus : „ Lebe wohl , Jugend !"
und ging nun auf alle Besprechungen und Einleitungen
entschlossen ein , die der bevorstehende Thronwechsel er -
heischte . Am Tage , an welchem der junge Erzherzog
die Regierung übernehmen sollte, hatte seine Mutter zeitig
am Morgen eine heilige Messe angeordnet , zur bcflinimtcn
Zeit luv sie den künftigen Kaiser ein , mit ihr die Messe
zu hören . Er antwortete : „ Ich komme schon aus der
Kirche , Mutter !" — Mutter und Sohn hatten sich in dem
Gedanken begegnet , den Schutz und Segen des Allmächti-
gen zu erflehen , der jedem Menschen . Königen vor allem
nöthig , dem Kaiser von Oesterreich am allernöthigsten
war .

Der Reichstag in Kremfier schien etwas zahmer ,blieb aber doch auf seiner demokratischen Grundlage ;
F . M . Fürst Windisch - Grätz eröffneie Mitte December
den ungarischen Feldzug , drang siegreich ins Herz des
Landes vor , und besetzte am 5 . Jänner 1840 die Haupt¬stadt, aus welcher Tags vorher Kossuth mit dem Rnmpfparla -
ment « nach Debreeztn entflohen war . Der Gutgesinnte
athmete wieder etwas leichter , well er auf 's Nene Hoff-
nnngcn für das theuere Vaterland fassen zu dürfen
glaubte . Allein der Horizont wollte sich nicht lichten, im
Gegentheil gestalteten sich die Wolken von allen Seite »
immer düsterer , immer unheilträchttger . Der Kaiser
pl »kb tn vlmütz und verschmähte es , in vir Residenz seiner

nkw ürdigk eiten .

Väter zu kommen , nicht , weil sie sich im Belagerungözu «
stände befand , sondern fortwährend einen bösen Geist der
Renitenz in Wort und Schrift kund gab ; Sardinien
drohte mit jeder Woche den Krieg zu erneuern , die deut¬
sche Reichoversammlung in Frankfurt schmiedete die feind¬
lichsten Waffen gegen Oesterreich , die Krämerpoiitik Eng¬
lands schürte überall die Gluthen der Zwietracht , um sie
für den eigenen Zweck auszubeuten ; Preußen geberdete
sich eben so vermessen als erbärmlich , um alle Füge ! der
Herrschaft über Deutschland an sich zu reißen ; die Kraft
der k. k. Armee »n Ungarn schien nach der siegreichen
Schlacht bei Äapolua wie gelähmt , und mußte endlich von
der obern Theiß nach der Donau zurückkehren, während
sich die Rebellen - Regierung in Debreczin durch Zuzüge
aus Polen , Deutschland , Frankreich, England rc . massenhaft
verstärkte .

Zn dieser mißlichen und bedrohlichen Lage der Dinge
machte Kaiser Franz Joseph seinen ruhmwürdcgen Schritt
zur rettenden Thal — er gab Oesterreich am 4 . März
eine Reichsverfassung nach dem Grundsätze der Centrali -
salion , hob damit den Reichstag in Kremsier auf ( 7 . März )
und gründete im vollen Sinne des Wortes ein großes ,
einigeS und mächtiges Oesterreich . Es war ein
segeuvoller Machtruf , der in der Binst jedes echten Oester -
reichcrS harmonischen Wiederhall erweckte , weil er sein
Vaterland gleichsam neu geboren sah , — aber anders
klang das Echo im Ausland und unter den Feinden deS
Hauses Oesterreich , und führt noch Kämpfe herbei , die blutiger
waren , als sie das Jahr 1848 gesehen halle . Am 12- Marz
wurde in der Paulskirche zu Frankfurt der König von
Preußen zum Erbkaiser von Deutschland ausgerufen ; am
12 . März erklärte Earl Albert anf ' S Neue den Krieg
gegen Oesterreich ; nicht lange darauf erhoben die Repu¬
blikaner am Rhein und die Demokraten an der Elbe und
Spree kühner als je ihr grinsendes Haupt , und am 14 . Apr «l
wurde von der Nkbelleu . Negierung zu Debreczin die un¬
garische Republik ausgcrufeu , und vaS Haus Habsburg »
Lothringen der Krone des h . Stephan verlustig erklärt .

Franz Joseph ließ sich durch keine Gefahren , durch
keine Drohungen und Schrecknftje beirren ; er wandelte
lrnverrückt und voll des festen Glaubens die eingeschlagene
Bahn res Rechtes und der Klugheit , veröffentlichte nach der
Rcichövcrfassiilig ein organisches Gesetz nach dem andern ,
das Gemeinde - Gesetz , das Preß -, das Assocations - Gesetz
u . s. w ., wie wir sie tm vorigen Jahrgange ausgenommen
und tm heurige » fortgesetzt haben , und blickte vertrauensvoll
der Zukunft entgegen , wie einst Ferdinand 11. , den das
Schicksal tn ähnliche Bedrängniß versetzt hatte .

F . M. Radetzky beendete den Feldzug gegen Sardinien
dnrch Stege bet Mrtara und Rdv-ra (2t , 81 . Mrj -



innerhalb fünf Tagen auf eine Äeise , die in den Äünalender Kriegsgeschichte beinahe unerhört ist und den Waffen «rühm Oesterreichs au »s . Glänzendste verherrlichte ; diedeutschen Angelegenheit n gestalteten sich durch Oesterreichsund Süd « oder Groß - Deutschlands energisches Auftretender Art , daß eS Preußen nicht für gerathen hielt , dieangebotene Kaiserkrone anzunchmen , obwohl eS an derSpitze von Nord , oder Klein -Deutschland mit vermessenerUmtrieben fortfuhr , auf dem Wege der Union die Hege¬monie onzustreben und die Verlegenheiten Oesterreichsnach Möglichkeit zu nützen. Es stürzte mit bewaffneterHand die deutsch- rheinische Republik , welche in Baden undPfalzbaiern wie ein rother Gittp 'l; aus dem lockern Bodenheroorgeschossen war , und faßte im GroßhrrzogthumBaden fo festen Fuß , daß er bis zur Stunde noch aufdemselben hastet .
Mittlerweile erwuchsen für Oesterreich peinliche Drang -sale im Osten ; die Bewältigung der ungarischen Revolu¬tion erheischte nicht bloß eine Veränderung im Ober -Commando ( auf Windisch-Grätz folgte Melden , nach dessenErkrankung Hapnau ) , sondern auch fremde Hilfeleistung ,da sich die k. k. Armee in Italien , wo sie in Toskana undim Kirchenstaate verrückte, nicht bedeutend verringern ließ .Franz Joseph suchte in tiefer Brdrängniß Hilfotruxpei , beiRußland , und der Czaar sanete sie im ausgiebigstenMaße , da ihm mit der Bezwingung der Redellen selbstein Feind von Nacken geschafft wurde . Der Leser kenntden Verlauf dieses traurigen Feldzuges aus dem vorigenJahrgang dieses Jahrbuches ; am 18. August , d . i . geradeam Namer .Sfeste des Kaisers Franz Joseph , waren dievereinten österreichisch - russischen Truppen vollkommenSieger auf dem Wahlplatze . Der Kaiser hat ihm nuranfangs persönlich beigewohnt , und war voll ritterlichenMuihcs bei der Erstürmung von Raab mit unter denErsten » welche in die Stadt eindrangen . ES wurde inden Lassen noch geschossen, in die er hiiieinritt Wir wisse»aus zuverlässiger Quelle , daß ihn seine nächste Umgebungdringend beschwöre» mußte , sein kostbares Leben nichtd ' N so angeoscheinlichcn Gefahren auszusetzen, denn er hattesich auch einmal rccognoscircnd bis auf Schußweile denfurchtbiren Batterien von Komor » genähert . Er schenkteden bittlibkn Vorstellungen Gehör und kehrte nach Olmiitzzurück, von wo er sich alsbald unverhofft nach Schönbrunnubersiedelte und unermüdlich mit den Näthen seiner Kronearbeitete .

Sein Wahlspruch lautet : „ Vli -IdVs Vnltls " , d . i .„Mit vereinten Kräften ^ — kurz , sinnreich und bedeutungsvoll ,denn er sagt mit zwei Worten , die als Chronogrammzugleich sein Lebensalter , d . i. 19. Jahre , auösprachen,daß er den großartig angelegten Constitutione « Bau alsrühriger Werkmeister im Verein mit tüchtigen Ministernund vertrauenswürdigen Volksvertretern vollenden , undOesterreich zur höchsten Vlüthe der Machtgröfic und desWohlstandes br -ngen wolle.
^ elen Institutionen , welche das Heil und dieEhre der Monarchie bezielten bemerken wir die Gründungdes Franz Josephs - Ordens , welche die Austria nachZweck und Ernrichtung in dem treu copirten Actenstückeder

^ vorauögehenden Erklärung des TitelökupferS
hochherzigen Bereitwilligkeit , wahrhaft fürst-nchen Huld und angestammten Herzensgute , welche derKaiser in der erhebenden Belohnung und Auszeichnung

wirklicher Verdienste beweiset , habe« wir einen Mäßstâfür den tiefen Schnurz , welchen Er im entgegengesetzt»Fall empfindet , wenn Er in die Nothwendigkeit versetztwird , irgend rin Vergehen oder Verbrechen nach demBuchstaben des Gesetzes zu bestrafen . Wir brauchen eikaum zu erwähnen , wie groß in der jüngsten Zeit die ZahlDerjenigen war , welche sich aH Verführer oder Verführtein dem Labyrinth der Politik verirrt , und mehr oder wenigermit einer Schuld belastet haben . Es war unausweichlich»Beispiele der Bestrafung zu statuiren ; allein jeder Ti«,sichtsvolle und Billige wird gestehen müssen , daß darRichterschwerrder Gerechtigkeit nach Verhaltniß sehr wenigeOpfer gefordert habe, denn die Hand der kaiserlichen Mildeund Großmuth streckte sich schützend über Hunderte derSchuldigen aus , und fuhr seitdem fast ununterbrochen fort,dem Drange d -S edlen Herzens gemäß , das große WortVergebung auözufprrchen und damit aller Orten die Ker>ker und Gefängnisse zu lichten ! —
Man bedarf nur gesunde Sinne zu haben , aber dabeiauch einen guten Willen , um einzusehen, daß alle Beschlüsseund Anordnungen , welche von der Krone auSgrhen . eingedeidlicheü Fortschreiten zum Bessern find , und überalldie Wohlfahrt der U terthanen beziehen , wenn auch dieLootsen auf dem vielver wcigten Strome nicht immerund überall daS schiffbare Rinnsal treffen . Die Croatev ,die Serben , die Siebeubürger u . s. w . empfinden dieWohlrhattn der Ncttgrstaltui - g aus dem einfachen Grundeum so deutlicher und dankbarer , weil sie früher untersehr drückenden Lasten geseufzt hatten , allein die vielen Seg -nnngen kommen allmälig bei allen Kronländern und Na¬tionen des Kaiserreichs an die Reihe , bis es zuletzt inpolitischer wie in religiöser Hinsicht nur zufriedene Bürgerund glückliche Menschen in seinen weiten Gränzen einschlicßt,und zugleich mit imponirender Machtgröße in die Lagekommt , » ach außen hin ein weltgebieterisches Wort zusprechen , wenn sich ein Nachbarvolk erkühnen wollte, denangebahutcn Weltfrieden in irgend einer Weise zu stören,stabil in aevum ! — ( Oesterreich wird ewig bestehezzlJ

Accricn aus italicrnschcn Kriege .
Ein bewnndcningvwürdigeS Beispiel von Bravour lie¬ferte eine Ablheilung des Bataillons , welches am jenseiti¬gen User eines breiten Lagunenarmes auf Vorposten stand.Sie bemerkten nämlich einen starken Trupp Feinde , welcheans Schiffen die Wasserstraße übersetzt hatten und sie i>nRücken awzugreifen drohten . Diejenigen , welche schwim¬men konnten , schwammen , die Büchse mit einem Armeüber das Wasser haltend , schnell durch die Lagunen , dieübrigen aber sprangen irs Wasser und liefen auf demGrunde des Bettes , dessen Wasser über die Köpfe zusam-menging , durch, worauf sie vereint die Rettrade begannen »während derselben mit Fetzen ihrer Kleidung die Stutze »reinigten und noch manchen der nachsetzenden Feinde ntt -derschossen .

Vor den Wällen von Malghera hatten die Vorpostenviele Spottreden und Schimpfworte der Besatzung zu er¬tragen , welche noch außerdem sich das Vergnügen machte,jenen Theil des Körpers von der Brustwehr sehen zu las¬sen, der gewöhnlich wohl verhüllt getragen wird . Darunterzeichnete sich der Vollmond eines Italieners von vog"
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